
… mit Spiel- und Sportgeräten im öffentlichen Raum !

Bewegungsplan 2016 in Fulda

FREUDE – LERNEN – SPIELEN – BEWEGEN 





KINDHEIT

FRÜHER

Entspannte Eltern - Natürliches Umfeld - Weniger 
Verkehr - Ungeplante Freizeit - Spiel draußen



KINDHEIT

HEUTE

Überängstliche Eltern - Lebensfeindliches Umfeld -
Viel Verkehr - Verplante Freizeit  - Leistungsdruck -

Verhäuslichung - Medien



Kreative Pausenhofgestaltung –
Spielräume zum Bewegen, Lernen und Leben?





Wie lernen Menschen?

Geburt

Nervenzellen

Reize

Synapsenbildung

Sinnesorgane

Offenste und lernfähigste
Gehirn aller Säugetiere

Lernen ist überleben

Neugier und Wissensdurst
sind angeboren 

SPIELEN ist  BILDUNG



Was ist spielen?
• Spielen ist lernen in eigener Regie

• Begreifen und Erfassen

• Konsequenzen des eigenen    

Handelns spüren

• Erweitert die eigenen Kompetenzen

• Spuren hinterlassen und finden

• Erleben der eigenen Handlung als 

sinnerfülltes Tun (Flow -Erlebnis)

• Angst und Spaß müssen sich die           

Waage halten 

• Spiel ist Freiheit in Grenzen

• Primärerfahrungen werden gemacht



Der junge Mensch ist noch arm an höherer
geistiger Leistungsfähigkeit – er ist weithin ein
triebbestimmtes Spielwesen. Er braucht deshalb
seinesgleichen – nämlich Tiere, überhaupt
Elementares, Wasser, Dreck, Gebüsche,
Spielraum.

Man kann ihn auch ohne das alles aufwachsen
lassen, mit Teppichen, Stofftieren oder auf
asphaltierten Straßen und Höfen. Er überlebt es –
doch soll man sich später dann nicht wundern,
wenn er später bestimmte soziale Grundleistungen
nie mehr erlernt.

Mitscherlich 1965, 

Die Unwirtlichkeit unserer Städte



Was schaffen wir für Räume -
Ganz-Tags-Tauglichkeit gegeben?



Der gleiche Raum - ein paar 
Handgriffe später! 



Auch urbane Räume können spannend 
und naturnah sein!



Kinder wollen Bewegung & Action



…..aber auch Bereiche zum Chillen



Kindgerechte (coole) Treffpunkte



Atmosphäre zum Wohlfühlen



Herausfordernde Gestaltung



Kinder lieben den Kontakt zur Natur



Entdecken, anfassen, verstehen…



Hügel machen auch im Winter Spaß!



Kinder haben Lust am Bauen – oft 
fehlen aber die Möglichkeiten



Selbstkompetenz erwerben und erleben!



Soziales Miteinander lernt man spielend!



Gleichgewicht und Sprache hängen zusammen!



Sind das nur verrückte Ideen oder steht das sogar
irgendwo?

Die DIN 18034 fordert seit 1999 eine vielfältige
Gestaltung von Spielplätzen:

• Sinnes- und Bewegungsförderung

• Gestaltbarkeit/Veränderbarkeit von Spielplätzen

• Erdmodellierung in Räumen

• Raumbildung und Gliederung

• Rückzugsbereiche

• Spielerische Nutzungsvielfalt

Die DIN EN 1176 weist auf die Bedeutung des
herausfordernden Spielens für die kindliche
Entwicklung hin



Kreative Pausenhofgestaltung bedeutet –
Spielräume als Landschaften zu begreifen und sie 
zum Bewegen, Lernen und Leben zu gestalten…

…und nicht sie nur zu möblieren!


